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Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien. N 
fowie von allen anderen Annoncen:Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Abonnementspreis 
ſrei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 
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Thorn nebſt Vorſtädte 
für z Pfennig pränumerando. f 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
5 Ausgabe a 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn und Feiertage. 
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* * Die Nationalliberalen am Scheidewege. 
kung iſt begreiflich, daß der Entſcheidung des Abgeordneten: 
Me Über die kirchenpolitiſche Vorlage mit doppelter Spannung 
ha dageſehen wird, weil man ſich nicht darüber täuſchen kann, 
Rp Art der Abwickelung diefer Materie und der Partei⸗ 
uur kung, die ſie herbeiführt, ſehr leicht, ja wir möchten ſagen 
Face ab, in ihrer Tragweite über den Rahmen des vorliegenden 
uſtrtg des Votums hinausreichen und für die künftige Bahnen 
} ß inneren politiſchen Lebens überhaupt von bedeutſamem Ein- 

Nc wird. Es wird in der äußeren wie in der inneren 
Sung Immer Punkte geben, wo derjenige, der die Geſchäfte des 
Mis führt, von den Parteien, die überhaupt Hand in Hand 
on Regierung gehen und nicht aus der grundſätzlichen Oppo— 
Ito aus Sport und verhärteter Neigung oder mit dem Ziel: 

t 
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Big que je m'y mette*) — Profeſſion machen wollen, ein ges 
Un 1. Naß von bedingungsloſer Unterſtützung beanſpruchen muß 
Sad o diejenigen, welche ſich dieſer Forderung verſagen und 
wur politik treiben wollen, ſich vielleicht einen Titel auf die 
Aimnsberung ihrer Parteikreiſe erwerben, aber aus der Reihe der 
ge N, mit denen die Regierung als ſicheren und darum zu 
faba Hilfskräften rechnet, mit dieſer Haltung ſich ſelbſt aus- 
teen. In dieſer Lage befinden ſich aber zur Zeit die Mittel- 
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en und fpeziell die Nationalliberalen, obwohl der 
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wukungsſchwere Ernft der Probe, vor der fie im Augenblicke 
* von letzterer Partei mit einer auffallenden Kurzſichtigkeit nicht 
al kannt zu werden ſcheint. Wir ſind in dieſer Beziehung zu— 
on der Haltung Miquels, an dem wir ſonſt gerade den 
u und nicht von der Parteidoktrin oder hartnäckigen Vorein- 
menheiten beengten Blick zu ſchätzen wiſſen, auf das empfind⸗ 
ehr überraſcht. Wir wiſſen in der That nicht, was wir zu einer 
N hen ſollen, in der zwar aus den Konzeſſionen der Jakobi⸗ 

Note vom 4. d. Mts. ohne Schwanken gefolgert wird, 
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9 gegenwärtige Oberhaupt der katholiſchen Kirche „ehrlich 
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I Srieden mit uns will“ und in der auch die materielle Be— 
li 1 0 der Anzeigepflicht als eines „äußeren Zeichens des fried⸗ 
EupnlEinvernehmens zwiſchen Staat und Kirche“ mit einigen 
uf daten voll anerkannt wird — in der aber der ganze Reſt 
Magic Konſtruirung von allerhand Bedenken und gefährlichen 
12, Seiten hinausläuft, in denen ſich die in jenen Aeußerungen 
Württ ge tretende Erkenntniß des Kernpunktes der gegen⸗ 
7 befriedigenden Situation vollſtändig verflüchtigt und mit 
do Al, thatſächlich jede politiſche Aktion, fie mag geſchehen 
den ür oder gegen wen ſie wolle, lahmlegen läßt, ſo lange 
den tens Niemand etwas gegen den Satz einwenden kann, daß, 
der Himmel einfällt, alle Spatzen todt ſind. Für Herrn 


U 
An tet freilich kann das „perſönliche Vertrauen zu Sr. Heiligkeit 


apſte eine rechtliche und organiſche Inſtitution nicht erſetzen“ 


— 
7 hrend wir umgekehrt der Ueberzeugung ſind, daß uns keine 


wage Inſtitution in ihren Wirkungen für eine mangelnde wohl⸗ 
X; e Dispoſition des Papſtes Erfag bieten könnte. Er will 
ur port eine „organische Regelung der Stellung des Staates 
N iche“ — er giebt, wenn er dieſe nicht haben kann, den 
Im ten Boden, den wir bereits unter den Füßen fühlen, 
3 allen hochbedeutſamen Folgen des in dieſer Form erfol⸗ 
Any Friedensſchluſſes für unfer Vaterland unbedenklich preis 
Lin 
MD nach unſerer Ueberzeugung — einem Phantom. 
Was ganiſche Reviſion der Maigeſetze“, für die wir, fo lange 


A beſſeres erreichbar ſchien, plaidirten, weil wir wenigſtens 


W debe Dich hinweg, damit ich mich dort ſetze. 
Eine alltägliche Geſchichte. 


9 Von Marie Landmann 


(Fortfegung ) 


Nachdruck verboten) 


r a der Hochzeit wurde nach der Sitte der Gegend mod die 
oche hindurch bei Hankes geſchmauſt und für alle Nach⸗ 

Auch Roſe ſchickte ſich mit Vater und . 
* zu einem Gang nach dem Nachbarhofe an. Als fie auf es ift blos um Franzens willen, und dann — ich weiß ja nicht, 2 
kam, ſah ſie Franz mit ſeiner jungen Frau vor der 
Franzens 
daldie mit Stolz und Freude jeder Bewegung der ſchlanken 
ſe f der die Stadtkleider gar fein und zierlich ſtanden, und 
um am ſich plötzlich in ihrem Sonntagsſtaate unbeſchreiblich 
„Ich muß ſchnell einmal umkehren,“ 

00 e ſtehen bleibend, „geh' Du nur mit dem Traugott, Vater, 
Sie hatte ſich den Gang 


* 
An offene Tafel gehalten. 


00 
Lac eur ſtehen und neu angekommene Gäſte begrüßen. 


90 
Il 
te und ungeſchickt vor. 


0 zu Hauſe etwas vergeſſen.“ 
o nch ſo ſchwer gedacht. 


dar fe der nächſten Zeit ſah Roſe die Nachbarn wenig, einigemal 
ihr dort geweſen, und die liebliche Schönheit der jungen Frau, 
hr ſchüchtern und doch zutraulich entgegen kam, hatte ſchnell 
Acht erz gewonnen, aber der alte, gewohnte Verkehr ſtellte fi 
Sie hörte nur, daß Franz und Clara in lauter 
wi und Glückſeligkeit lebten, trotzdem die Frau von der 
wußte ethſchaft nichts verſtände und die Mutter überall aushelfen 


eden eder her. 


Die Hilfe erreichte aber nur zu bald ihr Ende. 


b i M Spätſommer, als die letzte Halmfrucht eingebracht wurde, 

Ye w die alte Frau hin und ſtarb nach kurzer Krankheit. 
Ulle war bei dem Begräbniß und dem darauf folgenden landes 
Leichenſchmauſe, Franz ſaß blaß und ſtill am Tiſche, 
atte ihn noch niemals fo geſehen; er ſchien auf die Worte 
Vun aſtors, der neben ihm ſaß und ihm Troſt zuſprach, nicht zu 
a0 10 lara war aus der Stube verſchwunden, Roſe ging, ſich 
Aa umzuſehen und fand fie endlich bitterlich weinend in der 


N | nden 


unter allen Umſtänden die berechtigten, dem Gebiet des religiöſen 
Gewiſſens angehörenden Klagen unſerer katholiſchen Mitbürger 
aus der Welt geſchafft zu ſehen wünſchten, bedeutet, ſofern ſie 
anders auch nicht einen einzigen Punkt mehr ungeklärt und un— 
reglementirt laſſen will, nicht den Frieden, ſondern einen mit 
Gewalt heraufbeſchworenen endloſen Hader mit Rom — 
und wer hier nicht eher vom Tiſch aufſtehen will, als bis er über 
jeden einzelnen Fall mit der Kurie ins Reine gekommen iſt und 
zwiſchen dem katholiſchen Papſt und dem überwiegend evangeliſchen 
Preußen volle, durch einen paragraphirten Friedensſchluß auf das u. a. in der verſtärkten Agitation zu Gunſten der „Leichen⸗ 
„ewige Zeiten“ beftegelte Harmonie herrſcht, der mag ſitzen, wie 0 

das Bäuerlein, das darauf wartet, daß der Fluß abläuft —: 


| 
| 


wird man darüber nicht im Zweifel fein. Und wir ſtehen doch 
erſt am Anfange einer neuen Entwickelungsphaſe, einer Phaſe, 
deren Bedeutung den Wenigften zum vollen Bewußtſein gekommen 
ſein kann. 5 
Der Landtag iſt geſtern in die Oſterferien gegangen 
Wenn man auf konſervativer Seite die Wahrnehmung 
gemacht hat, daß der Liberalismus jetzt, wo der Kultur- 
kampf zu Ende geht, wieder nach manchen alten Waffen zu greifen 
‚ anfängt, die er eine Zeit lang mehr zurückgeſtellt hatte, jo ſcheint 
verbrennung“ ſeine Beſtätigung zu finden, wie ſie jetzt in 
Heſſen⸗Darmſtadt ihren Mittelpunkt hat. Bei den ſtark liberalen 
Neigungen des dortigen höheren Beamtenthums hofft man, die 
Genehmigung zur Anlage eines Leichenofens, wie er in Gotha 
bereits ſeit Jahren in Thätigkeit iſt, zu erwirken und ſomit Mainz 
für Süddeutſchland eine ähnliche Rolle anzuweiſen, wie ſie Gotha in 
Mittel- und Norddeutſchland ſpielt. Wenn das gelingt, jo würde 


at ille 
Labitur et labetur in omne velubilis aevum !*) 


*) Wie jener gleitet er dahin und wird dahingleiten flüchtig für alle Zeiten. 


Geſetzentwürfe, die an den Reichstag gelangen ſollen, erſt nach 
vollſtändiger Durchberathung und Feſtſtellung im Bundesrath 
zu veröffentlichen. 
Verfahren, wonach die Anträge einer einzelnen Regierung, wie z B. 
die Preußens in der Monopolfrage, der öffentlichen Beurtheilung 
zugänglich gemacht wurden, ehe ſich überſehen ließ, in welcher Ge: 
ſtalt ſie aus dem Bundesrath hervorgehen würden, hat nur Schaden fakultative Leichenverbrennung ausgeht, darf niemand irre machen. 
gebracht, da die Oppoſitionspreſſe vollauf Zeit und Gelegenheit 
hatte, das Publikum, und insbeſondere die Intereſſentenkreiſe gegen 
die Vorlage einzunehmen und dafür zu ſorgen, daß der Reichstag 
beim Beginn ſeiner Berathungen eine ſtarke Strömung vorfand, 
die von der Sache nichts wiſſen wollte. 
der Anſichten,“ wie ſie ſich aus den Erörterungen der Preſſe er— 
geben ſoll, bedeutet in Wahrheit das Gegentheil, ein heilloſer 
Wirrwarr der Meinungen, wie das ja auch garnicht anders ſein 
kann, wenn die Leidenſchaften des Einzelnen wie ganzer Gruppen 
wochenlang ſyſtematiſch aufgeregt werden. 
zahl der Menſchen iſt blind für das eingenommen, was ſie im 
gegebenen Falle für ihr Intereſſe hält. 
kann ſich aber niemals ein ebenſo befriedigendes Reſultat ergeben, 
wie aus dem thatſächlichen Zuſammenſtoß der vorhandenen Gegen— 
ſätze, der uns zeigt, wo die größere Stärke liegt. 


gegen die Durchberathung der kirchenpolitiſchen Vorlagen 
im Abgeordnetenhauſe, wie fie von anderer Seite noch vor 
Oſtern gewünſcht wird, und kündigt zugteich an, daß die geſammte Arbeit“ ſich vorkommenden Falles nicht ſcheuen, Gewalt zu brauchen, 
ee herrſchende Partei wie im Herrenhauſe den Entwurf ab: liegt in der rohen Natur des amerikaniſchen Lebens tief begründet 
ehnen werde. 
Beſeler kann es ja nicht überraſchen, daß auch die Herren Ennec- | mißtrauifh machen. 
cerus und von Eynern für die Erforderniſſe der Lage kein Ver— 
ſtändniß zeigen, ſondern ſich alles Ernſtes einzubilden ſcheinen, 
daß Fürſt Bismarck das Schickſal des Kulturkampfes thatſächlich Sache aufwirft, wie das z. B. bei der gegenwärtigen großen 
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fert ein unſchätzbares Gut einer ſchwankenden Möglichkeit 
Denn 
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man ſich vermuthlich auf Baden werfen, wo der Liberalismus ja 
ebenfalls noch am Ruder iſt. Die Haltung der heſſiſchen Regierung 
in dieſer Angelegenheit hat darum nicht geringes Intereſſe. Aller- 
dings iſt anzunehmen, daß, ſelbſt wenn ſie geneigt wäre, dem 
Wunſche der Leichenverbrenner nachzukommen und die zweite 
Kammer dem beiſtimmte, die Sache an dem Widerſtande der 
erſten Kammer ſcheitern wird, wo ſich das konſervative Element 
ſtark in der Mehrzahl befindet. Daß man vorläufig nur auf die 


Tolttiſche Tagesschau. 
Wie offiziös mitgetheilt wird, beſteht die Abſicht, von nun an 


Wir können das nur billigen. Das bisherige 


Damit fängt man an; das eigentliche Ziel aber iſt die obligatori⸗ 
ſche „Feuerbeſtattung“ und muß es vom Standpunkte eines Libe— 
ralismus ſein, der die chriſtliche Sitte zu vernichten ſucht. 

Schon mehrfach haben wir darauf hingewieſen, daß das 
„Berl. Tagebl.“ im Unterſchiede von anderen Organen ſeiner 
Farbe da, „wo es nichts koſtet,“ Anſichten ausſpricht, die mit 
ſeiner mancheſterlichen Ueberzeugung in entſchiedenem Widerſpruche 
ſtehen. So beſpricht es z. B. die Organiſation der „Ritter der 
Arbeite in den Vereinigten Staaten in ſympathiſchen Ton, 
obwohl es keinem Zweifel unterliegt, daß dieſe Vereinigung, die 
bereits gegen 600 000 Mitglieder zählen ſoll, im ſchärfſten Gegen⸗ 
ſatz zu dem kapitaliſtiſchen, mancheſterlichen Monopolſyſtem groß 
geworden iſt und ihre Aufgabe in der Bekämpfung der nirgend in 
der Welt fo konſequent entwickelten Privatwirthſchaft findet, an 
deren Stelle ſie im Sinne unſerer Sozialreform eine mehr öffent⸗ 
lich⸗rechtliche Auffaſſung derjenigen Verhältniſſe ſetzen möchte, die 
ihrer Natur nach öffentlich-rechtliche ſind. Daß dieſe Theorie ſich 
in der Praxis oft ſeltſam genug ausnimmt, daß die „Ritter der 


Die ſogenannte „Klärung 


Die ungeheure Mehr- 


Aus bloßen Diskuſſionen 


Die „Nat. ⸗Lib. Korreſp.“ erklärt ſich ſehr entſchieden 


und darf uns gegen die Beſtrebungen der Geſellſchaft an ſich nicht 
Wo die Arbeit dem Kapital gegenüber fn 
wenig geſetzlichen Schutz findet, wie über dem „großen Salzwaſſer,“ 
iſt es kein Wunder, wenn ſie ſich bisweilen zum Richter in eigener 


Nach dem Vorgange der Herren Miquel und 


von der Haltung der Mittelpartei abhängig zu machen gedenkt und Arbeitseinſtellung der Beamten der Miffouri-Pacific-Linie (Eigen⸗ 
in der Abſtimmung der Nationalliberalen ſeine Anweiſung im thümer Jay Gould) mehrfach vorgekommen iſt. In vielen anderen 
Verkehr mit Rom erblickt. Bei der außerordentlichen Nachſicht, Fällen hat die Geſellſchaft die Arbeitseinſtellungen aber zu ver⸗ 
mit welcher die zahlloſen Fehler und Schwächen dieſer Partei ſeit hindern und durch Schiedsſpruch ausgleichend zu wirken verſtanden. 
zwei Jahren beurtheilt werden, kann es nicht auffallend fein, dag | Im ganzen und großen muß ihre Thätigkeit bis jetzt jedenfalls 
ſich dieſelbe als ein bevorzugtes Organ ganz eigener Art anzuſehen als eine günſtige bezeichnet werden. Ob dies ſo bleibt, hängt 
beginnt, und auch danach „national“ zu handeln glaubt, wo ſie allerdings ganz von dem Geiſte der oberſten Leitung ab. 
das Intereſſe der Nation thatſächlich ſchädigt. Wenn man Gelegen- Ein ruſſiſches Blatt von ſtark chauviniſtiſcher Färbung, „Now. 
heit hat, die verſöhnende Wirkung zu beobachten, welche der Herren⸗ Wremja,“ veröffentlicht einen langen Brief des Generals Tſcher⸗ 
haus beſchluß auf einflußreiche katholiſche Kreiſe ſchon jetzt ausübt, najew, worin dieſer als ehemaliger Generalgouverneur von Turke⸗ 
—— — —ðj˙̃—ðm — ꝙꝰ =. ⅛———xꝛůĩ˙— ————̃ ͤ—ͤ'UJ———xůꝛßÄ5·L ———ññ—ů—ĩr˙a—————ů——;v*ðrͥ — nn 
„Weinen Sie nicht ſo,“ ſagte ſie und berührte leiſe ihren zu Hauſe traurige Geſichter zu ſehen, die Klagen der Frau und 
„Es iſt brav, daß es Ihnen ſo nahe geht, Sie war auch das Schreien des Kindes zu hören. Er fing an, ſein Vergnügen 
Man muß außer dem Hauſe zu ſuchen, und ſaß Sonntags oder nach gethaner 
Arbeit im Wirthshauſe. Es fand ſich luſtige Geſellſchaft zu ihm, 
und er liebte es, ſich unterhaltend und freigebig zu zeigen. Immer 
öfter kam er mit erhitztem Kopfe nach Hauſe, manchmal in über⸗ 
müthig heiterer Stimmung, aber auch nicht ſelten in reizbarer 
aune, die bei geringer Veranlaſſung zu lautem Zorn werden 
wie es werden ſoll. Ich fürchte mich vor der großen Wirthſchaft, | konnte. Die junge Frau vergoß im Stillen manche heiße Thräne. 
die ich nun allein beſorgen ſoll, und ich werde doch niemals damit Sie ſcheute ſich, ſelbſt Roſen mitzutheilen, was fie betrübte, aber 
fertig werden. Und der Franz wird böſe, und ich bin Schuld dieſe hatte die Urſache ihres Grams längſt erkannt und bei ſich 
daran und kann's doch nicht ändern.“ Sie weinte auf's Neue. erwogen, was ſie thun ſollte. 

„Nicht doch,“ ſagte Roſe ſanft. „Franz iſt ja ſo gut, er An einem Abend war ſie Zeugin eines heftigen Auftrittes 
wird Ihnen gewiß kein Unrecht thun. Und wenn Sie einmal | geweſen. Sie hatte den zornigen Mann hinausgeführt und mit 
nicht Beſcheid wiſſen, fo kommen Sie zu mir, ich helfe Ihnen | ernftem Zureden beruhigt, war dann in's Zimmer zurückgekehrt, 
gern.“ | um die weinende Frau zu tröſten, und ihr Entſchluß, mit Franz 

Roſe wartete nicht ab, bis ſie an die Erfüllung ihres Ver⸗ zu reden, ſtand nun feſt. 
ſprechens gemahnt wurde. Sie kam ungerufen und brachte Rath Am nächſten Tage kam er nach der Stein'ſchen Wirthſchaft, 
und Hilfe. Leiſe und faſt unmerklich griff ſie mit an, wo es den Nachbar um etwas zu fragen, und wollte bei Roſe, die auf 
nöthig war. Ihrer freundlichen Anweiſung, die ſich ſtets aus der dem Felde Krautpflanzen ſetzte, vorüber. Sie rief ihn an, und 
Sache ergab und ſich niemals aufdrängte, folgte Clara mit Freuden. er blieb zögerd ſtehen und begann vom Wetter und Stand der 
Sie nahm ſich mit größerem Eifer der Wirthſchaft an, ſeit Roſe Felder zu ſprechen. 
ihr mit ihrer Erfahrung zur Seite ſtand und ihres Mannes „Es ſteht Alles gut, hier, wie bei Euch,“ ſagte ſie, „aber 
gerunzelte Stirn ſich wieder erheiterte. Er wurde freundlich und wenn Du es fo weiter treibſt, wird Deine Wirihſchaft bald den 
liebevoll, wie früher, ſtets geneigt, ihren guten Willen anzuerkennen | Krebsgang gehen.“ 
und Nachſicht zu üben, wenn ihre Kraft nicht ausreichte. Freilich, Er ſah ſie verwundert an, und ſie begann ihm ſanft, aber 
Roſe war da und ließ nirgends eine Lücke. Eine feſte Ordnung mit ernſten Worten ſein Unrecht vorzuhalten und die wahrſchein⸗ 
waltete in der Wirthſchaft, und Frohſinn und Frieden kehrte in lichen Folgen ſeines Betragens zu ſchildern. 
das Haus zurück. „Ich hätte das nie von Dir gedacht,“ ſchloß ſie traurig; 

Das Glück ſchien vollendet, als gegen das Frühjahr hin der „Du weißt ja gut genug, wohin der Weg führt, den Du jetzt 
Sohn und Erbe auf dem Hofe einrückte. Bald zeigte ſich aber, gehſt. Und ein Mann wie Du — fo brav und tüchtig — ich 
daß Clara's Geſundheit bleibend erſchüttert war. Sie kränkelte weiß, die Gewohnheit iſt noch nicht alt, noch kannſt Du's laſſen. 


Arm. 
eine ſo gute Frau, aber das Weinen hilft nichts. 
denken, es iſt Gottes Wille geweſen.“ 

Clara ſah ſie mit ihren großen Augen ehrlich und zugleich 
mit einem Ausdruck rührender Hülfloſigkeit an. 

„Daß ſie geſtorben iſt, würde mich gar nicht ſo arg ſchmerzen; 


beſtändig, das Kind war auch ſchwach, und der Kummer trug Wenn Du nur wollteſt, Franz, es könnte ja noch Alles gut werden.“ 
dazu bei, ihre Geſundheit zu untergraben. Franz ward es müde, 


(Fortſetzung folgt.) 
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ftan, mithin als Sachkenner, ein geradezu vernichtendes Urtheil 
über die transkaspiſche Bahn abgiebt, die er für völlig un⸗ 
brauchbar erklärt. Um ein Heer von 200 000 Mann an die 
afghaniſche Grenze zu bringen, würde dieſe Bahn ſeiner Meinung 
nach volle drei Jahre brauchen, d. h. weit mehr als nöthig wäre, 
um dieſe Maſſen in der bisherigen Weiſe an Ort und Stelle zu 
ſchaffen. Für vollends unmöglich erklärt er die Fortſetzung des 
Baues von Merw nach Bokhara, weil ſich hier auf eine Strecke 
von etwa 100 Kilometern reiner Flugſand vorfindet und überdies 


jeder Tropfen Waſſer aus unendlicher Entfernung herbeigeſchleppt 


werden müßte. Man vermuthet Neid gegen den Erbauer der Bahn, 
General Annenkow, hinter dieſen Ausführungen. Leugnen läßt ſich 
indeſſen nicht, daß dieſelbe auch bei ganz ruhiger Betrachtung vieles 
für fid haben. 

Den ſicherſten Beweis dafür, daß auf der Balkanhalb⸗ 
inſel wieder friedliche und geſicherte Zuſtände zurückgekehrt find, 
giebt eine amtliche Bekanntmachung der deutſchen Reichs poſtbehörden. 
Danach wird von heute (15. d. M.) ab der zeitweilig eingeſtellt 
geweſene Poſtanweiſungsverkehr mit Bulgarien wieder 
eröffnet. Poſtanweiſungen nach Bulgarien werden daher von den 
deutſchen Poſtanſtalten von dem genannten Tage ab wieder an⸗ 
genommen. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Das Haus nahm in ſeiner Sitzung nach nicht erheblicher Des 
batte ſämmtliche drei Polenvorlagen in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes an. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 

In ſeiner heutigen Sitzung erledigte das Haus die erſte Be⸗ 
rathung des Nachtragsetats, der nur vom Centrum bekämpft und 
darauf an die Bugeikommiſſion verwieſen wird. Die nächſte Sitzung 
behufs Berathung der Kirchenvorlagen findet am 4. Mai, 12 Uhr ſtatt. 


eutſches Reich. 
5 Nat, 15. April 1886. 

— Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer die 

regelmäßigen Vorträge entgegen, empfing darauf den Gen. Lieut. 
z. D. v. Gotſch, zuletzt Kommandeur der 4. Kavallerie-Brigade, 
ſowie den Kontre-Admiral Paſchen, welcher zum Vorſtand des 
hydrographiſchen Amtes der Admiralität ernannt ift, und arbeitete 
dann Mittags längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets, 
Gen.⸗Lieut. v. Albedyll. Am Nachmittag hatte Se. Majeſtät eine 
längere Konferenz mit dem Staats- und Juſtizminiſter Dr. Fried⸗ 
berg. — Heute Abend findet bei den kaiſerlichen Majeſtäten eine 
größere muſikaliſche Soiree ſtatt, zu welcher gegen 200 Ein⸗ 
ladungen ergangen find. 
Maj. die Kaiſerin⸗Königin empfing in der vorigen 
Woche einige hervorragende Mitglieder des damals in Berlin ver- 
ſammelten Chirurgen⸗Kongreſſes. — Geſtern empfingen beide 
Majeſtäten die Herzogin von Bedford, ſowie die Gemahlin des 
großbritanniſchen Botſchafters, Lady Ermyntrude Malet. 

— Das heutige Bulletin über das Befinden Sr. K. und 
K. H. des Kronprinzen lautet: „Se. K. u. K. H. der Kronprinz 
hat in der vergangenen Nacht gut geſchlafen. Die Maſern haben 
ſich über den Körper regelmäßig verbreitet. Der Katarrh iſt ſehr 
mäßig und die Fiebererſcheinungen gering. Dr. Wegner.“ 

— Der Herrenmeiſter des Sohanniter-Drdens, Se. K. H. der 

Prinz Albrecht von Preußen, wird am Johannistage dieſes Jahres, 
am 24. Juni, einer größeren Anzahl von Ehrenrittern den Rıtter- 
ſchlag in der Kirche zu Sonnenburg ertheilen. 
In der heutigen Plenarfigung des Bundesraths wurde 
den Geſetzentwürfen wegen Abänderung des Militärpenſionsge— 
ſetzes und des Reichsbeamten⸗Geſetzes, ſowie über die Rechtspflege 
in den deutſchen Schutzgebieten die Zuſtimmung ertheilt. 

— Die Kanal⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes genehmigte 
die Kanalvorlage mit 11 gegen 10 Stimmen in der Faſſung, 
welche die Regierung ermächtigt, den Rhein⸗Ems⸗Kanal zur Ver⸗ 
bindung der Unterweſer mit der Elbe zu bauen, eine leiſtungsfähige 
Waſſerſtraße im oberen Donaulaufe von der Mündung der Neiße 
bis Koſel und einen Umſchlaghafen bei Koſel herzuſtellen. Der 
Ausbau der Waſſerſtraße im oberen Oderlaufe iſt nach dem Pro- 
jekte der Aufſtellung und Mittelbewilligung ſofort vorzunehmen 
und ſo zu fördern, daß deren Fertigſtellung ſpäteſtens mit 
Vollendung des Schifffahrtskanals Dortmund nach dem Emdener 
Binnenhafen erfolgt. Die Regierungsvertreter hatten gegen dieſe 
Faſſung Bedenken geäußert. 

— Den beiden (wahrſcheinlich jüdiſchen) Berliner Zeitungs: 
berichterſtattern Meyer und Friedländer find von den Staatsanwalt⸗ 
ſchaften zu Zwickau und Dresden Anklagen wegen Preßvergehens 
zugeſtellt worden, welches dadurch begangen fein ſoll, daß ſie, ob- 
wohl in dem bekannten Sarauw'ſchen Landesverrathsprozeſſe ſeitens 
des Reichsgerichts die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen worden war, 
Notizen über das der Anklage zu Grunde liegende Material in 
verſchiedenen Zeitungen gebracht hatten. Gegen einen derſelben 
(Friedländer) faßt die Anklage noch ein weiteres Moment ins 
Auge, indem derſelbe auch über die Verhandlungen ſelbſt, obwohl 
letztere bei verſchloſſenen Thüren ſtattfanden, Berichte gebracht 
haben ſoll. Die Hauptverhandlung gegen den einen der Ange- 
klagten dürfte ſchon in nächſter Zeit erfolgen. 

Karlsruhe, 15. April. Der Großherzog hat den Landtag 
heute mit einer Thronrede geſchloſſen, in welcher derſelbe den Ab⸗ 
geordneten für ihr erſprießliches Zuſammenwirken dankt und ferner 
ſein tiefes Bedauern ausſpricht über das Hinſcheiden des Erz⸗ 
biſchofs Orbin. Zum Schluß ſpricht der Großherzog feine dank⸗ 
bare Anerkennung aus für die Theilnahme des Landes bei der 
Erkrankung des Erbgroßherzogs und giebt der Hoffnung auf eine 
baldige Wendung zu anhaltender Beſſerung Ausdruck. 


— 


Ausland. 

Wien, 14. April. Das Abgeordnetenhaus nahm heute end⸗ 
giltig das Budget für 1886 an und begann ſodann die General⸗ 
debatte über das Landſturmgeſetz. 

Wien, 14. April. Prinz Alexander von Heſſen iſt heute zu 
mehrrägigem Aufenthalte hier eingetroffen. 

Rom, 15. April. In Brindiſi ſind geſtern 4 ſporadiſche 
Cholerafälle vorgekommen. Die früheren feſtgeſtellten Fälle be⸗ 
tragen 64, darunter 10 Todesfälle. 

Peſt, 14. April. Unterhaus. Nachdem Iſtoczy den Entwurf 
des Börſenſteuergeſetzes begründet, erklärte der Finanzminiſter, daß 
die Börſenſteuer nichts mit dem Antiſemitismus zu ſchaffen habe, 
der Entwurf ſei nichts weiter als die auszugsweiſe Ueberſetzung 
des deutſchen Geſetzes mit Weglaſſung gerade des weſentlichſten 
Theiles über die Erleichterungen und wäre praktiſch unausführbar. 
Von dem deutſchen Geſetze laſſe ſich bereits ſagen, daß das finan⸗ 


zielle Ergebniß hinter den Erwartungen zurückgeblieben ſei, und nur, das Amt eines Geſchworenen ſei ein Ehrenamt. 


das volkswirthſchaftliche noch garnicht zu beurtheiſen ſei. Da die 
Frage die eingehendſte Beleuchtung allerſeits erheiſche, bittet der 
Minſter den Entwurf dem Finanz⸗ und Wirthſchaftsausſchuſſe zu | 
überweiſen. Der Antrag wird angenommen. | 

Petersburg, 14. April, Der Großfürſt Michael Nikolajewitſch 
iſt jun Gemahlin geftern Abend nach Ai⸗todor in der Krim ab- | 
gereiſt. 

London, 14. April. Unterhaus. Die zweite Leſung der 
iriſchen Verwaltungsbill wird auf Antrag Morleys bis zum 10. Mai 
verſchoben. | 

London, 15. April. Dem geftrigen Proteftmeeting im Her 
Majeſty Theater gegen die Homeruler⸗Bill wohnten zahlreiche 
Mitglieder des Oberhauſes und Unterhauſes bei. Lord Harting⸗ 
ton und Salisbury hielten enthuſiaſtiſch aufgenommene Reden, 
worin die Vorſchläge Gladſtone's auf's Schärfſte verurtheilt 
wurden. Salisbury wies auf die tributären Provinzen der Türkei 
hin, denen die Anatomie bewilligt und die jetzt unabhängige Länder 
ſeien. Dieſe ſollten England zur Lehre dienen. Die von Harting⸗ 
ton beantragte Reſolution, worin hervorgehoben wird, daß jeder 
Verſuch, die Union zu entkräften, für die Intereſſen Englands und 
Irlands verhängnißvoll ſein würde, wurde mit großem Beifall 
angenommen. — Die geſtrige Kundgebung wird von faſt ſämmt⸗ 
lichen Morgenblättern als eine nachdrückliche und bedeutſame 
Warnung an Gladſtone betrachtet, mit der Homerule⸗Vorlage nicht 
weiter vorzugehen. — Die „Times“ ermahnen die Nation, dem 
geſtrigen Proteſte durch weitere ähnliche Kundgebungen Nachdruck 
zu geben. Bei den Ergänzungswahlen in Ipſwich wurden die 
Tory⸗Kandidaten Dairymple und Elcho mit ſchwacher Majorität 
gewählt. 
| Athen, 14. April. Die hiefigen Vertreter der Mächte über- 
reichten dem Miniſterpräſidenten Delyannis heute eine Note, in 
welcher die Mächte das Arrangement betreffend Oſtrumelien mit— 
theilen und dem Wunſche Ausdruck geben, daß Griechenland dem 
Wunſche Europas auf Erhaltung des Friedens entſpreche. 

ſich 


Konſtantinopel, 15. April. Server Paſcha iſt angewieſen, 
nach Livadia zu begeben und den Kaiſer von Rußland im Auftrage 
des Sultans zu begrüßen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 14. April. (Der verſtorbene Biſchof v. d. 
Marwitz) hat außer anderen kleineren Beträgen für die Orts⸗ 
armen ꝛc. ſein übriges Vermögen (etwa 20 000 Mt.) zur Errichtung 
einer Propſtei zu Schwornigatz bei Konitz beſtimmt, wo bisher nur eine 
Filialkirche ſich befand. 

Marienwerder, 15. April. (Obſtbau⸗Kurſus.) Am Montab 
hat in der hieſigen Kreisbaumſchule unter Leitung des Herrn Kreis— 
Obergärtners Bauer ein Kurſus zur Ausbildung von Lehrern in der 
Obſtbaumzucht begonnen, welcher am 21. d. Mts. ſein Ende erreicht 
und im Auguſt und Oktober d. J. weiter fortgeführt werden wird. 
An dieſem Kurſus nehmen 5 Lehrer Theil, und zwar 3 aus dem 
Regierungsbezirk Marienwerder und 2 aus dem Regierungsbezirk 
Danzig. 

Neumark, 13. April. (Mord?) Am Sonnabend früh fand 
man auf dem Hofe des Ahron'ſchen Hotels den Hausknecht S. als 
Leiche in einer Blutlache lieger. Ob er auf dem Wege zu ſeiner 
Schlafſtelle, die ſich im dritten Stockwerke befand, von dem Schuppen⸗ 
dache, über welches er bei verſchloſſenem Thorwege zu gehen pflegte, 
herabgeſtürzt iſt, oder ob er von ruchloſer Hand erſchlagen iſt, wird 
hoffentlich die morgen ftattfindende Sektion ergeben. Für letzteres 
dürften die Wunden am Kopfe und Munde ſprechen. S. war als 
ruhiger und arbeitſamer Menſch bekannt. (Geſ.) 

Dirſchan, 14. April. (Ein grauſiger Fund) wurde geſtern 
Nachmittag am Weichſeldamm nahe der Dirſchauer Wieſen gemacht. 
Dortſelbſt trieb nämlich aus der Weichſel eine männliche Leiche an 
das Ufer. Derſelben fehlte der Kopf und der linke Unterarm, welche 
jedenfalls durch das lange Liegen der Leiche im Waſſer abgefault ſind, 
was aus dem Grunde angenommen werden muß, weil die Leiche faſt 
nur noch aus einem Gerippe beſtand. Bekleidet war die Leiche mit 
einem blauen Flanellhemde, ſchwarzer Hoſe mit Hoſenträgern und 
Lederſchuhen. Augenſcheinlich hat die Kleidung den völligen Verfall 
des Skeletts verhindert. 

Königsberg, 14. April. (Diätenprozeß.) Die „K. H. Z.“ 
theilt den Wortlaut des heute publizirten Oberlandesgerichts⸗Erkenut⸗ 
niſſes in dem Diätenprozeß wider den Abg. Dirichlet wie folgt mit: 
„Das Urtheil der 1. Civilkammer des königlichen Landgerichts in 
Inſterburg vom 25. November 1883 wird dahin abgeändert: 1. Be⸗ 
klagter wird verurtheilt, 500 M. nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 
6. Oktober 1885 an den Kläger zu zahlen; 2. Beklagter fol 


ö 


| 


Sonntag nach Oſtern, der 9. Mai d. Js., feftgefegt worden. , 
N a 


al. 

Marggrabswa, 13. April. (Verſchollen oder Mord.) 
Juſpektor Wagner aus dem Gute Kukowen kam am 7. D h 
Jahrmarkt in unſere Stadt, iſt aber nicht in feine Heimath u 
gekehrt. Der junge Mann, welcher erſt vor einigen Feb ch 
neue Stelle angetreten hat, führte bedeutende Baarmittel bei hi ai 
ift daher die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, auch wird es ald 0 
genommen, daß W. während ſeiner Rückkehr Abends in der f 
heit beraubt, ermordet und ſein Leichnam irgendwo bei Seite ge ah 
worden iſt. Zuletzt hat man den Verſchollenen auf unſerem Ab 
hofe geſehen. Es ſind bereits verſchiedene Anfragen bei ſeiner fr all, 
Herrſchaft, bei Verwandten ꝛc. per Telegraph gemacht were ai 
von überall traf die Antwort ein, daß der Geſuchte nigends geſe 
Die Sache iſt der Polizei angemeldet. igen 

Pr. Stargard, 11. April. (Lüge oder Wahrheit?) Stage 
in einer hieſigen Kneipe zwei zweifelhafte Exiſtenzen, Bewohner 1 
Stadt, deren einer früher ein ſehr wohlſituirter Bäckermeiſter WET g 
betrinken ſich ſtark. Da fällt es dem letzter wähnten Bäcker is 10 
ſich des Mordes an dem Knaben Cybula in Skurz, jener 0 l. 
unaufgeklärten Mordthat zu beſchuldigen, und zwar, well er ya 
wiſſen endlich erleichtern müſſe. Sein Zechkumpan fet ſein an 1 
diger. Natürlich wurden beide verhaftet; man glaubt aber n 
ihre Schuld. mill 

Wehlau, 11. April. (Verunglückt.) Am geſtrigen Rad au at 
beftieg der 16 Jahre alte Sohn des Poſtſekretärs R. in Wo akt 
zwei Freunden ein Boot auf der Alle und machten eine Spaß 
nach dem Pinnauer Ueberfall. Dort angekommen, erfaßte ein gute 
das Boot und warf daſſelbe um, fo daß alle drei Inſaſſen 1 5 gt 
ſtürzten. Die beiden Freunde des R. konnten ſich indeſſen 4 yon 
Oberfläche des Waſſers halten und retteten ſich auf den 11 
einem jungen Manne zugeworſenen Stangen, während R. ſofo 
ging und ertrank. 1 30 

Mewe, 12. April. (Millionen⸗Erbſchaft.) Seit einiger 0 
geht hier die Mähr um, daß eine Familie eine Erbſchaft! 
Millionen Rubeln aus Amerika zu erwarten hätte. Der vel 
Millionär fol v. Schidlowski heißen und vor ungefähr bt 
hier gewohnt haben. Eine Schweſter von dem Verſtorbenen lebl 
dings am hieſigen Orte. 1. ni 

Köslin, 14. April. (Ein Attentat) auf den Berti u 
Staatsanwallſchaft zu Köslin, Herrn Aſſeſſor Sandmeyer, vr pt 
jetzt bekannt wird, am Abend des 21. März ſtattgefunden; fe dell 
jedoch abſichtlich darüber geſchwiegen, weil man dann leich big 
Thäter auf die Spur zu kommen hoffte. Bisher iſt d 
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ies all al 
nicht gelungen. Die Kugel hat den Angegriffenen erfreuliche 
nicht getroffen und war in den Ofen des Arbeitszimmers a 
Die That wird nicht ohne Grund mit den zahlreichen Ver 9 7 
angeſehener Perſönlichkeiten in Verbindung gebracht, welche a 
in Köslin erfolgt find, und die man auf das perſönliche „ 
des Aſſeſſors Sandmeyer zurückführt. Derſelbe war bis zum 
ftober v. 38. als Staatsanwaltsgehilfe in Berlin beſchäftigt. 
Bromberg, 14. April. (Das Befinden des verwundete 
paars Franſunkiewicz) iſt zwar — wenigſtens was den Cheng 
betrifft — noch immer hoffuungslos; indeß ſind über die 


/ 
ſelbſt Gerüchte verbreitet, welche theils übertrieben, theils affen e 
richtig ſind. Nach dem einfachen, nackten Thatbeſtande liegt Mot 
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eine ſchwere Körperverletzung, ein räuberiſcher Ueberfall ane 
verſuch, aber — erfreulicher Weiſe — durchaus kein Doppeln nahe 

Vielmehr gewinnt die Hoffnung, daß man die Ehefrau zum 
retten werde, mehr und mehr Unterlage. Die königliche 1 
waltſchaft, welche dem Falle eine beſondere Aufmerkſamle duft 
Energie zuwendet und zur Ergrelfung des Thäters alle irg if 
erforderlichen Maßnahmen ergriffen hat und noch fortwährend 6 be 


erläßt heute einen Steckbrief gegen den 22jährigen Uebelh e ui? 


ſuchungshaft wegen Mordverſuchs verhängt. 

Gueſen. (Wegen Mordes verfolgt.) Der erſte 
beim Landgericht hat einen Steckbrief hinter den Rentier 
Haak in Gneſen, wegen dringenden Verdachts des Mordes pr 
Wirthin Wittwe Berg, erlaffen. Der Verfolgte ift 44 Jaht 


von blaſſer Geſichtsfarbe und ſpricht deutſch und polniſch. ul J 
Aus Poſen, 12. April. (Obligatoriſche Sonntage] £ de 

Der „Kuryer Pozu.“ bringt die Nachricht, daß in 67 Sau "ig 

Großherzogihums Poſen die obligatoriſchen Sonntagsſchulen be 

polniſche Bevölkerung errichtet werden ſollen. igll 0 
Fraueuburg, 11. April. (Für die Weihe und Intbron welle 

des Biſchofs Herrn Dr. Andreas Thiel) iſt jetzt definitiv der 1 


ſchwören: „Ich ꝛc. ſchwöre ꝛc., daß ich nach ſorgfältiger Prüfung Loſiales W & 
und Erkundigung die Ueberzeugung erlangt habe, daß ich als Mit⸗ und a mmen 

glied des deutſchen Reichstages während der Reichstagsſeſſionen e e e eee e 86. 8 
1831/82, 1882/83, 1883,84, 1884/85 aus dem Diätenfonds der Thorn, den 16. April 18 el zuN 
früheren Fortſchrittspartei — jetzigen deutſchfreiſiunigen Partei — — (Militäriſches.) Der Diviſionskommandeur chen bl. 
auf Grund des Beſchluſſes des Central-Wahlkomitees vom 17. Fer lieutenant v. Lewinski iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr nach „ f 
bruar 1881 im Ganzen nicht mehr als 500 M. (oder welche höhere | digter Inſplzirung wieder von hier abgereiſt. — Der ee de 
Summe) bezogen habe.“ Leiſtet Beklagter den Eld, wie normirt, fo wird | Kommandant, Herr Oberſt von Holleben iſt bis zum 27 N) u 
Kläger mit feiner Mehrforderung von 1500 M. und Zinſen abge- | nad Karlsbad deurlaubt. Die Kommandanturgeſchäfte führt 5 dent IM 
wieſen. Leiſtet Beklagter den Eid überhaupt nicht, ſo wird er ver— Beendigung des Urlaubes Herr Oberſt Behring, Kom 0 " 
urtheilt, dem Kläger ferner 1500 M. nebft 5 pCt. Zinſen feit dem des Infant.⸗Regts. Nr. 61. Genf in 
6. Okiober 1885 zu zahlen. Leiſtet er den Eid unter Einfügung — (Berfonalien) Dem Majoratsbeſitzer Julins er- d. 
einer höheren Summe als 500 M., fo wird die entſprechende Feſt⸗ [v. Puttkamer auf Schlakow im Kreiſe Stolp iſt die Kammerhe g, 4 
ftellung des Betrages, mit welchem Kläger abgewieſen, und des Be- Würde verliehen und der Regierungsrath Thomas von der fur It 
trages, zu welchem Beklagter verurtheilt wird, dem Berufungsurtheil | Kommiljion in Bromberg an die General-Rommiſſion zu ca gh ig 
vorbehalten. II. Die Entſcheidung des Koſtenpunktes bleibt dem Ber | a. O. verſetzt worden. Es find verfeßt worden: der Bf pe IN 
rufungsurtheil vorbehalten“ — Ueber die Entſcheidungsgründe, deren | nehmer 1. Klaſſe von Lüttwitz in Garnſee nach Strasburg, al l de 
Wortlaut noch nicht vorliegt, entnehmen wir den Angaben der | rittenen Steuer-Anffeher Godau in Dr. Krone und Jablint nten? de 
„K Allg. Z.“ Folgendes: Artikel 32 der Verfaſſuntz unterfagt den [Dt. Eylau nach Marienwerder bezw. Dr. Krone und der nasche 0 
Reichstagsabgeordneten Beſoldung oder Entſchädigung zu beziehen. Grenz⸗Aufſeher Klohs in Lautenburg als berittener Steuer aul * 
Dieſer Artikel enthält nichts über die Quelle, aus welcher Entſchädi⸗ nach Dt. Eylau. Der Grenz⸗Auſſeher Porſch in Thorn if an 
gungen nicht bezogen werden follen, der Artikel unterfagt die Annahme | feinen Antrag ausgeſchieden. itt N 
von Enſchädigungen und Beſoldungen ſowohl aus öffentlichen, wie — (Perſonalien von der Oſtbahn.) Penſie ab. 
anch privaten Mitteln. Das Zeitwort „beziehen“ ſel ein allgemeines | Stations⸗Aſſiſtent Ciliax in Inowrazlaw vom 1. Mai cx. . * 
und finde Anwendung. auf alle Einkünfte, ſogar auf Waaren und Ernannt: Regierungs⸗Baumeiſter Bergmann in Bromberg zum ene it 
Lebensmittel. Der Artikel ſage ausdrücklich „dürfen nicht beziehen“, Land⸗Bau⸗Inſpektor. Verſetzt: Stations-Aififtent Frank von Güld un 
nicht aber „beziehen nicht“, es ſei alfo ein ausdrückliches Verbot vor⸗ nach Inowrazlaw. & 
handen. Somit könne auch die Auffaſſung der Reichstags⸗Verſamm⸗ — (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) (Schluß) ge d 
lung nicht bewirken, daß vom Wortlaut des Artikel 32 abgegangen | gelangen nunmehr die Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes zur gutt 0 
werde. Was die betreffenden Reichstags⸗Verfammlungen indeſſen ber | rathung; Referent Stv. Fehlaue r. 1. Geſuch der Eigenen. ul 
träfe, fo wäre nach allen über den Gegenſtand gemachten Aeußerungen [Bartz und Genoſſen um Niederſchlagung der auf fie repartirten us N 
zu entnehmen, daß der Artikel 32 nach Wortlaut, Zuſammenhang | antheile zum Ausbau der II. Linie der Bromberger Vorſtadt erbe, , 
und Zweck ein direktes Verbot des Bezuges irgend welcher Geldmittel | der Schulſtraße. Die Petenten geben an, daß fie von dem n 0 
ſeltens der Reichstags⸗Abgeordneten in ihrer Eigenſchaft als ſolche nicht nur keinen Vortheil haben, ſondern ſogar empfindlichen türten % 
enthalten ſollte. Dem gegenüber kämen Analogien aus dem öffent⸗ erleiden und verlangen außer der Niederſchlagung der auf ſie repa, nd’ de 
lichen Rechte in der vorliegenden Sache nicht in Betracht; dem Ber | Koftenantheile auch noch eine Entſchädigung für den ihren dle 
zuge von Entſchädigungen ſeitens Geſchworener aus dem Fonds von ſtücken angeblich zugefügten Schaden. Der Magiſtrat beate ach % 
Geſchworenen-Vereinen ſtehe nichts entgegen, denn das Geſetz befage Petenten von der Zahlung vorläufig freizulaſſen. Der Au hell 


empfiehlt dieſen Antrag und ſchlägt gleichzeitig vor, die Angelegen 


— 


— — „9 „ „ _—— 5 an. 


durch den 


 Btnäh 


ll 
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ſtellvertretenden Vorſteher Rechtsanwalt Warda begutachten 
full. Der Antrag des Magiſtrats und der Vorſchlag des Aus⸗ 
1 es werden angenommen. 2. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung 
9 Mauerganges längs des Grundſtücks Nr. 32 an den Kaufmann 
2 Schwerin pro 1. April 1886/89 für 2 Mt. Pacht jährlich. Der 
za wird ertheilt. 3. Antrag auf Genehmigung zur Berechnung 
8 Kochgaspreiſes bei Beleuchtung von Uhren. Der Uhrmacher 
kin er hierſelbſt beabſichtigt, eine elektriſche Uhr aufzuſtellen und 
0 , das hierfür zu verwendende Gas zu Kochgaspreiſen zu berechnen. 
Ain ntrag wird angenommen. 4. Antrag auf Genehmigung zur 
x Tennung des erkauften Grundſtücks Ollek Nr. 2 von 160,26, 13 ha 
aid ereinigung mit dem Forſtgutsbezirk Rothwaſſer. Der Antrag 

genehmigt. — Stv. Henſel richtet an den Magiſtrat die 


8 e, ob derſelbe geneigt ſei, Barbarken unter Trennung von 


de ywalde ebenfalls mit Rothwaſſer zu vereinigen. — Bürgermeiſter 
er erwidert, diesbezügliche Anträge ſeien bereits ſeitens 
ni agiftrate geſtellt. 5. Wahl von 3 Mitgliedern in die Kom⸗ 
m on für den Bau des Siechenhauſes. Es werden die Stadtver⸗ 
un Borkowski, Jakobi und Dr. Lindau gewählt. 6. Antrag auf 
haudnigung zur Uebertragung des Chauſſeepachtrechts an der Kulmer 
dalle von dem verſtorbenen Pächter Joſeph Wiesniewski auf den 
fn Kruczkowski pro 1. April 1886/87 für 5125 Mark Pacht 
hr h. Der Antrag wird genehmigt. 7. Antrag auf Genehmigung 
10 Zahlung eines Pachtzinſes von 10 Mk. jährlich für die Jagd⸗ 
dung auf der im Guttauer Forſtrevier belegenen Enclave der 
A ve Minkolei in Penſau. Die Wittwe Minkolei hatte Anfangs 
. Pachtzins von 20 Mark pro Jahr gefordert. — Stv. Cohn 
tragt, nur eine jährliche Pacht von 1 Matt zu zahlen. Bei der 


N füllung wird der Magiſtratsantrag angenommen. 8. Wahl ver⸗ 


dener Deputationen. Es wurden im Wege der Ergänzungswahl 
g lt: in die Servis⸗Kommiſſion: die Stov. Adolph, Hartmann und 

0 und als Mitglieder der Bürgerſchaft die Herren Bäckermeiſter 
Fal, Rentier E. Hirſchberger und Kaufmann Raeiniewki; in die 
buy Ommiffion: Herr Hellmoldt; in die Kommiſſion für den Aus⸗ 
It, es Raihhauſes: die Stvv. Uebrick und Preuß; in die Wafler- 

ugs⸗Rommiſſion: Sto. Hartmann; in das Kuratorium der Fort— 
üngsſchule: Stv. Kuntze und in die Feuer⸗Sozieläts⸗Kommiſſion: 
9, Meinfegermeifter Fucks. 9. Wahl von 2 Mitgliedern in die 

üöcputatien an Stelle der ausgeſchiedenen Herren Tilk und Kordes. 


ar unden die Herren Uebrick und P. Pichert gewählt. — Damit 


e e Tagesordnung für die öffentliche Sitzung erſchöpft. Der 


lichen folgte eine geheime Sitzung. 
. (Statiſtiſches.) Im vergangenen Jahre ſind in 
sten 572 Referendare gegen 583 im Jahre 1884 zu Gerichts- 
Obe bren ernannt worden. Dieſelben vertheilen ſich auf die einzelnen 
1 Handesgerichte in folgender Weife: Berl in (Kammergericht) 
(19 gegen 115 im Jahre 1884, Breslau 63 (90), Caſſel 15 
N, Celle 52 (46), Kiel 27 (10), Königsberg 31 (35), 
Bi umerder 18 (26), Naumburg 64 (58), Poſen 
der 10 und Stettin 30 (19). Noch weicht das Getammtreſultat 
N elden letzten Jahre wenig von einander ab, immerhin aber giebt 
ein Rückgang zu erkennen. 
Merten Lotterie.) Alle über den künftigen preußiſchen Klaſſen⸗ 
IM „plan laut gewordenen Angaben beruhen, dem P. T. zufolge, 
wos ch auf Schlüſſen und Vermuthungen, da hinſichtlich deſſelben 
gar keine Entſcheidung getroffen iſt. 
ug id (Inowrazlawer Silberlotterie.) Dem Vernehmen 
En der Ziehungstag für die zum Zwecke der Gründung einer 
Ahmabelſtäte in Inowrazlaw veranſtaltete Silberlotterie mit Ge⸗ 
gung des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen vom 1. 
d. Js. auf den 1. Oktober d. 98. verlegt worden. 
luneg (Freikur zu Bad Landeck.) Der Magiſtrat zu Bad 
de in Schleſien erläßt folgende Bekanntmachung: „Im hleſigen 
J o wird auch in der diesjährigen Saiſon, d. h. nur in der Zeit vom 
kene al bis zum 15. Juni und vom 15. Auguſt bis Ende Sep⸗ 
in m’ das Benefizium der „Freikur“ Allen, welche nachſtehende Be⸗ 
th Ein erfüllen, zugewendet werden. Wer Freikur erbittet, muß 
dcr des Armuthszeugniß, ſowie eine Beſcheinigung der Gemeinde⸗ 
Sonde ſeines Wohnorts darüber vorlegen, daß er mit ausreichenden 
falle in für die Dauer ſeines Aufenthalts im Bade ausge⸗ 
Makler (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
bd enburg, Königliche Regierung zu Danzig, Bau⸗Aufſeher für die 
Wall enden Herſtellungsbauten am Hochſchloß zu Marienburg, 
ches Gehalt von 120 Mk. (pro Tag 4 Mk.) 
hre (An der Erweiterung der Stadt) wird ſeit 
dad den Jahren in jedem Sommer eifrig gearbeitet. An der Oftfeite 
Korn ekanntlich die Feſtungswerke vom Kulmer Thore ab ſoweit nach 
land, und Oſten hinaus geſchoben, daß fie die Thorn⸗Inſterburger 
U Su und die Weichſelſtädtebahn mit dem Stadtbahnhof und der 
i ahnbrücke einſchließen. Die alten Feſtungswälle find größten» 
ler! don abgetragen, zum Theil erfolgt die Abtragung gegenwärtig 
{m 10 nächſter Zeit. Nachdem das Katharinenthor entfernt, ſoll auch 
le Jakobsthor abgebrochen und das Terrain, auf welchem es 
her an Umgebung entſprechend erhöht werden. Für die Bebauung 
oeh, che, welche durch die Verlegung der Feſtungswerke zur Stadt⸗ 
kae ung gewonnen wird, iſt ſchon jetzt ein Plan feftgeftellt. Wie 
mitgetheilt, werden in dieſem Sommer die erſten Straßen an⸗ 
8 Die Hauptſtraße wird vom Grützmühlenthor in gerader Linie 
eden tadtbahnhof führen, fie ſoll, wie verlantet, mit Linden bepflanzt 
lade und iſt daher in einer Breite von 20 Meter auf dem einen 
(Alan 36 Meter auf dem anderen projektirt. Es kann einft die 
Men Straße Thorns werden. Welter wird vom Ende der 
Wa Katharinenstraße aus ſchon in dieſem Sommer eine Straße 
deren zu der erwähnten Hauptſtraße nach der Weichſel zu ausgebaut 
dannen Der größte Theil des durch die Feſtungserweiterung ge⸗ 
&ü gar Terrains verbleibt im Befig der Fortifikation und nur etwa 
0 die desſelben ſoll zur Bebauung an Privatleute verkauft werden. 
em entworfenen Plane find zu dieſem Zwecke ſieben Plätze 
Kim 1. welche zufammen (ohne die zwiſchen denſelben anzulegenden 


ie ia etwa 4%, Hektar umfaſſen. Sie liegen weſtlich der Thorn⸗ 
1 


ger Eiſenbahn bezw. der Weichſelſtädtebahn und werden von 


de dennen Straßen vurcfäpnitten vefp. begrenzt. Jeet lieg dae 


8 num der Stadterweiterung noch wüſte da, aber nach etwa 
9.— ahrzehnt dürfte hier der ſchönſte Stadttheil Thorns zu finden ſein. 
Ver Ritter gegen den Ausbruch der Toll wuth.) 
ichen er veröffentlicht folgende Zuſchrift: „Die vielfachen Nach⸗ 
n ber das Auftreten der Tollwuth bei Hunden und die angſt⸗ 
che emühungen der Gebiſſenen, Schutz gegen die entſetzliche 
t zu finden, erinnern immer wieder daran, wie merkwürdig es 
N wir ein unfehlbares Mittel gegen den Ausbruch der Tollwuth 
f En daß dasſelbe dennoch nicht genügend benutzt wird. Es ift 
don dem Prediger Dreher in Gr. Trommnau bei Marien 


„ ß 


N Nan Ns vorigen Jahrhunderts erfundene Pulver, welches bis vor 


laude Jahren von der Enkelin Drehers, Fräulein A. Klafki in 
ahnen ausgegeben wurde und jetzt bei dem Bruder derſelben, 


9 un Klaſti in Berlin, zu haben iſt. Die zahlreichen Atteſte 


8 


bekannter und angeſehener Perſonen aus unſerer Provinz, welche das 
Mittel bei Menſchen und Vieh angewandt haben, laſſen es ganz 
zweifellos erſcheinen, daß wir die Paſteur'ſche Impfung nicht brauchen, 
ſondern uns ohne ſie behelfen können. Von allen durch tolle Hunde 
Gebiſſenen, welche das Dreherſche Mittel bekamen, iſt kein Einziger 
der Tollwuth verfallen, ſonder geſund geblieben. Leider iſt das Mittel 
noch immer Geheimmittel, da die Regierung, die ſchon vor fünfzig 
Jahren auf Rath ärztlicher Autoritäten in Unterhandlung mit dem 
Paſtor Dreher getreten war, ſich nicht dazu entſchließen konnte, die 
von demſelben geforderte Summe von 3000 Thalern zu bewilligen. 
Wer aber von einem verdächtigen Hunde gebiſſen iſt, kann ſich von 
aller Sorge befreien, wenn er an den jetzigen Inhaber des Mittels 
ſchreibt, und es anwendet — daran möge hierdurch erinnert ſein. 

Ein alter Provinzler.“ 
(Vorſchußverein Thorn.) Am Dienſtag den 
20. April Abends 8 Uhr findet im Schützenhauſe eine Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. 

— (Auf einen frechen Schwindler) wird ſeitens 
der Polizeibehörden gefahndet. Derſelbe reiſte unter dem Namen 
Konrad Sembrowski, iſt angeblich Fleiſchergeſelle und brandſchatzte die 
ländliche Bevölkerung, indem er vorſchwindelte, für die durch einen 
Wolkenbruch im Juni v. Js. überſchwemmte Ortſchaft Ellerwalde 
im Kreiſe Thorn — eine Ortſchaft dieſes Namens giebt es im 
hieſigen Kreiſe garnicht — milde Gaben zu ſammeln. Er bediente 
ſich dabei eines gefälſchten Atteſtes, das von dem „Amtsvorſteher von 
Ellerwalde, Müller“ beglaubigt und von dem Königl. Landrath des 
Kreiſes Thorn „J. A. v. Koslowski, Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerar“ 
gegengezeichnet iſt. Zuletzt hat Sembrowski, der von einem Frauen 
zimmers begleitet wird, Littauen und zwar mit Erfolg bereiſt, da 
ſeine Angaben bei der ländlichen Bevölkerung faſt überall Glauben 
fanden. In Schalte bei Schlidimmen wurde der Schwindler von dem 
Lehrer Tulluweit, bei dem er auf ſeiner Bettelreiſe vorſprach, erkannt 
und ihm das Atteſt abgenommen; er ſelbſt entkam durch ſchleunige 
Flucht. Es iſt nicht unmöglich, das Sembrowski fein ſchwindelhaftes 
Gewerbe auf andere Weiſe fortſetzt. Sollte er irgendwo auftauchen, 
ſo wolle man ſofort die nächſte Polizeibehörde davon in Kenntniß 
ſetzen. 

— (Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung wurde 
gegen den früheren Landbriefträger Auguſt Thomas aus Krajenczyn 
wegen Mordes verhandelt. Die Verhandlung dauerte bis gegen 9 Uhr 
Abends. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage und der Ge— 
richtshof verurtheilte den Angeklagten zum Tode. 
— Die Kgl. Staatsanwaltſchaft war durch den Erſten Staatsanwalt 
Herrn Feige vertreten; als Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Schlee. 
— In der heutigen Sitzung wurde der Käthner Joſeph Koslowski 
aus Julianow wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt; 3 Monate wurden als 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt in Abrechnung gebracht. — Die 
Königl. Staatsanwaltſchaft war durch den Erſten Staatsanwalt Herrn 
Feige vertreten. Als Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Aronſohn. 

— (Der Wochenmarkt) findet in nächſter Woche des 
Gründennerſtags und Charfreitags wegen am Dienſtag und Sonn⸗ 
abend ſtatt. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer iſt feit vorgeftern 
ganz bedeutend gefallen, nämlich um 60 Zentimeter. — Der Trajekt⸗ 
dampfer fährt ſeit heute wieder von Morgens 6 Uhr dis Abends 
10 Uhr. 

— (Beſchlagnahmt) wurde von der Polizeibehörde eine 
Quantität kleiner Fiſche (Karauſchen und Schleie) die auf dem Markte 
feilgeboten wurden und nicht die erforderliche Größe hatten. Die Fiſche 
wurden in den Grützmühlenteich geſetzt. 

— (Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 14. April. (Die Verhandlungen in dem Mordprozeß 
gegen Kowalski) hat ſich bisher im Weſentlichen darum gedreht, ob 
der Angeklagte, der nie den Stadttheil Moabit betreten haben will, 
um die Zeit des Mordes in der Dreyſeſtraße geſehen worden iſt. 
Von einer großen Anzahl vernommener Zeugen wollen einige mit 
Beſtimmtheit, andere ſehr unſicher theils an den Geſichtszügen, theils 
an den Kleidern in dem Angellagten einen Menſchen wieder erkennen, 
der ihnen damals in der Nähe des Hauſes, in welchem der Mord 
verübt iſt, aufgefallen ſei. Heute wurde mit der Vernehmung der⸗ 
jenigen Perſonen begonnen, die den Angeklagten in der chriſtlichen 
Herberge kennen gelernt haben. Der Hausdiener Hintze — von dem 
Kowalski behauptet, daß er mit ihm verſchiedene Diebſtähle verabredet 
habe — behauptet, daß ihm einige Tage nach dem Morde der Anz 
geklagte die Frage, ob der Mord von Kreugberger ausgeführt ſei, 
zuſtimmend beantwortet habe, was dieſer entſchieden in Abrede ſtellt. 

Warſchau, 12. April. (Prozeß Obelianow.) Vor dem 
Warſchauer Kriegsgerichte wurde in den letzten beiden Wochen eine 
Anklageſache gegen den General Obelianow, Chef des Haupt⸗ 
Artillerie⸗Depots im Königreich Polen, den Hauptmann Bobikow, 
Direktor des Depots in Breſt Litewski, und den Direktor Woro⸗ 
nowicz (einen Polen) in der Kanzlei des Generals Obelianow ver⸗— 
handelt. Der Sachverhalt iſt den „Dzien. Pozn.“ zufolge folgender: 
Im Jahre 1878 machte der General Obelianow der Militärbe⸗ 
hörde den Vorſchlag, 3,000,000 Kanonenkugeln machen zu laſſen. 
Die Behörde hat den Vorſchlag angenommen und dem General 
Obelianow das nöthige Geld ausgezahlt. Allein ſeit dieſer Zeit 
verſchwindet jede Spur von der großen Beſtellung und die Unter⸗ 
ſuchung hat folgende Thatſachen ergeben: Nachdem General Obe⸗ 
lianow nur den zwanzigſten Theil der Beſtellung zur Ausführung 
gebracht, da die wahrſcheinlich für andere Zwecke verwendeten 
Mittel nicht mehr ausreichten, machte er bei der Militärbehörde 
die Angabe, daß in Folge der Rekonſtruktion der Kanonen die 
Kugeln umgegoſſen werden müßten. Dieſem Wunſche wurde auch 
Folge geleiſtet, in der Vorausſetzung natürlich, daß der General 
Obelianow einen Vorrath von 3,000,000 Kugeln beſitze. Es zeigte 
ſich jedoch das Gegentheil: die Filialen der Militärdepots hatten 
nur ſehr geringe Vorräthe von dem Munitionsmaterial, während 
in den Büchern der Kanzlei des Obelianow der richtige Eingang 
der Gelder auf die Beſtellungen und die Abſendung derſelben an 
die Beſtimmungsorte notirt war. Der General Obelianow beſtritt 
ſeine Schuld und wollte ſogar die fehlende Summe deponiren. 
Das Gericht erkannte jedoch auf ſchuldig und verurtheilte den 
General Obelianow und den Kapitän Bobikow zur Verbannung 
nach Sibirien und Verluſt aller Rechte und Privilegien. Woro⸗ 
nowicz dagegen wurde freigeſprochen. 


annigfaltiges. 
(Abergläubiſche Prinzeſſinnen.) Aus London 
wird der „Wiener Allg. Ztg.“ berichtet: „Die Prinzeſſinnen 
Louiſe, Viktoria und Mathilde, Töchter des Prinzen von Wales, 
hatten dem Biſchof von Exeter das Verſprechen gegeben, demſelben 
einen Nachmittagsbeſuch zu machen. Zufälligerweiſe bemerkte eine 
der jungen Prinzeſſinnen, daß die Nacht, welche fie in Torquai 
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| Saft im Haufe ihres Onkels. 
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zu holen kam, den Titel „Der fliegende Holländer“ führte. Bleich 
vor Schrecken erklärte die Prinzeſſin, dies ſei ein Unglücksſchiff, 
der „Fliegende Holländer“ führe der Fabel nach nur Leichen, und 


ſie werde ihn nicht beſteigen. In unglaublich kurzer Zeit gelang 


es der Prinzeſſin, auch ihre Schweſtern zu dieſem Glauben zu 


bekehren, und zum größten Aergerniß des Prinzen von Wales 
ward der Beſuch abgeſagt.“ 
(Was in der Londoner Geſellſchaft nicht alles möglich 


iſt! Da wird eben aus Northbich gemeldet: Die Nichte des Earl 


of Delamere, eine der ſchönſten und reichſten Erbinnen der engli— 
ſchen Ariſtokratie, erſchien während der jetzigen Jagdſaiſon als 
Da ſich hier jedoch allmählich eine 
große Zahl von Beſuchern zuſammenfand, ward für die junge 


Dame in Cheſhire ein kleines Schloß gemiethet und daſſelbe mit 


feenhafter Pracht ausgeſtattet. 
zehnjährige Lady nicht 
deſſen kam am Abend ein Telegramm mit der niederſchmetternden 
Nachricht, daß die Lady heute Mittag um 1 Uhr mit dem — 
fünfzigjährigen Groom White des Lord Delamere getraut worden 


Am 27. v. Mts. erſchien die acht⸗ 


ſei. Drei Londoner Advokaten beſchäftigen ſich nun mit der Frage, 


was zunächſt zu geſchehen habe. 
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Neueſte Nachrichten 
Berlin, 15. April. Kowalski wurde heute vom Schwurgericht 
der vorſätzlichen Tödtung der Frau Päpke für ſchuldig erklärt und 


zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Warſchau, 16. April, IL Uhr 42 Min. Vorm. 
e geſtern 2,08, heute 1,90 Meter, fällt 
weiter. 


Tur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 16. April. 


E | 1074,86 


Fonds; luſtlos. 


Ruſſ. Banknoten 3 201-10 201 
Warſchau 8 Tage 201 200— 90 
Ruf. 5%, Anleihe von 1877 fehlt. fehlt. 


Poln. Pfandbriefe 5% 8 
Polu. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfanphriefe 42% . 
Poſener Pfandbriefe 4%. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April-⸗Mal , 


62— 60 62— 70 
56—60 56—70 
103 102-20 
101-30 101—30 
161-85 161—95 
152—50 152-75 


Septemb. Ottob. TERM Tr 161—25 
loko in Newyork ee 90%, 90%, 
Roggen: bb . . P 134 134 
April-Mai . . 133— 20] 1833— 20 
Juni⸗Juli 135 135 
Stptemb.⸗Oktob'⸗ 137 —50| 137—75 
Rüböl: April⸗ Mai e Ser 43—700 43—60 
Sepiemb.⸗Ofloberr nun ine 45—40 45—30 
Spirits; ee el 34 34—20 
April: Mai 35-20) 35—60 
Juni⸗Juli 36— 100 36—50 
Auguſt⸗ September 37— 70] 38—10 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Börjenberichte. 
Danzig, 15. April. Getreide» Börje Wetter: Kühl bei 


bezogenem Himmel und nordweſtlichem Winde. 

Weizen war bei kleiner Zufuhr feſt gehalten und Rt: ſo wohl für in⸗ 
ländiſche wie Tranſitwaare unveränderte Prriſe. Bezahlt wurde für in ländi⸗ 
ſchen bunt 124pfd. 153 M., hellbunt 124pfdb. 155 M., Sommer- 121pfb. 
152 M., 129pfd. 158 M per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt 
122 3pfd und 125pfb. 137 M, bellbunt beſetzt 124 5pfd. 137, 138 M., 
hellbunt 124 pfd. und 125pfd. 138 M, 124 5pfd 139 M., 126pfd. 143 M. 
hochbunt 127pfd. 144 M per Tonne Termine April⸗Mai und Mai⸗Juni 
138 Br., 13750 M. Gd., Juni⸗Juli 139 50 M. bez, Juli-Auguſt 
142 M. Br., 141 50 M. Gd „Sept.⸗Oktober 143 M. bez. Regulirungspreis 
141 M. Gekündigt 150 Tonnen 

Roggen war in inländiſcher Waare gut gefragt zu unveränderten 
Preiſen; für Tranſit fehlte Kaufluſt und Preiſe etwas niedriger Bezahlt 
iſt für inländiſchen 120 pfd. und l2lpfd 122 M., 118 gpfd. 124 M., für 
polniſchen zum Tranſit 120pfd. 97 M. 122pfd. 100 M. Alles per 120pfd. 
per Tonne Termine April-Mai inländiſch 122 M. bez., unterpolniſch 99,50 
M. Br. Tranſit 98,50 M Br,. Juni⸗Juli Tranſit 99 50 M. bez, Auli- 
Auguſt Tranſit 101 M. bez., Sept⸗Oktober inländiſch 125 M. bez, Tranſit 


103 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 122 M., unterpolniſch 100 M., 
Tranſit 99 M. 

Königsberg, 15 April. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 35,75 M. Br. 35.25 M. G, 35,25 M. bez, 
pro April 35,75 M Br, 35,25 M. Gd., — — M. bez., 5 Frühjahr 
35,75 M., Br. 35 25 M. Gd., —,— M. bez, Mai⸗Juni 35,75 M. Br., 
35,25 M. Gd., —,— M bez., pro Juni 36,50 M. Br., —.— M. 
Gd., —,— M. bez., pro Juli 37.25 M. Br. —,— M. Gd., —,— M. bez. 
pro Auguſt 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd. —,— M. br. pio September 


38,50 M. Br. 38.00 M. Gd., —.— M. bez 


55 Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 16. April. 


Bemerkung 


15. 2hp| 758.8 |+ 9.5 
10hp| 758.6 ＋L 5.0 
16, 6ha 756.5 L 4.9 


Abends 6 Uhr: gr De each ; 4 
n der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen * 
Vormittags 9 Uhr: e Reben 10 5 
Beichte nach der Predigt. 


Nachmittags 5 Uhr: Herr Cand. theol. Wendt. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt, Einſegnung der Konfirmanden. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


zum Diner im Schloſſe des Earls, ſtatt 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Vielfache Uebertretungen e 
uns, die hieſigen Hausbeſitzer darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach der 
Polizei⸗Verordnung vom 21. Februar 
1865 jeder Hausbeſitzer verpflichtet iſt, 
die im Gebrauche befindlichen Schorn⸗ 
ſteine ſeines Hauſes im Winterhalbjahr 
alle 4 Wochen, im Sommerhalbjahr 
alle 6 Wochen reinigen zu laſſen. Be⸗ 
ſitzer von Gaſthöfen, Reſtaurationen, 
Brauereien, Bäckereien, Konditoreien 
haben die hierbei benutzten Schornſteine 
alle 14 Tage reinigen zu laſſen. Jeder 
Hausbeſitzer iſt verpflichtet, mit einem 
hieſigen geprüften Schornſteinfeger einen 
entſprechenden ſchriftlichen Vertrag auf 
mindeſtens ein Jahr zu ſchließen und 
denſelben der Polizei⸗Behörde auf Er⸗ 
fordern vorzulegen. 

Zuwiderhandlungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis 9 Mark oder mit verhältniß⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 

Thorn, den 12. April 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Auf den ſtädtiſchen Holzplätzen am 
Weichſelufer wird das Lagergeld 
für Brennholz vom 1. April 1886 ab 
auf 10 Pf. für die Klafter von 4 chm. 
und Woche ermäßigt. Die Feſtſtellung 
der Menge, von der Lagergeld zu er⸗ 
heben iſt, erfolgt durch den vereideten 
Holzmeſſer Rotter. Der Betrag ſelbſt 
iſt direkt an die Kämmerei⸗Kaſſe zu 
zahlen. 

Die Bedingungen, unter denen die 
Lagerung geſchieht, folgen nachſtehend. 

Thorn den 15. März 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bedingungen 

zur Lagerung von Brennholz auf den 
ſtädtiſchen Holzplätzen am Weichſelufer. 

§ 1. Die Aufſtellung von Brennholz 
auf den ſtädtiſchen Holzplätzen am 
Weichſelufer wird Jedem unter den 
folgenden Bedingungen geſtattet, ſoweit 
Platz dazu vorhanden iſt. 

§ 2. Die Anweiſung der Plätze ge⸗ 
ſchieht durch den vereideten Holzmeſſer 
oder den mit der Uferpolizei beauf⸗ 
tragten Polizeiſergeanten. Bei der Auf⸗ 
ſtellung iſt deren Anweiſung Folge zu 
leiſten. 

§ 3. Als Lagergeld ſind pro Woche 
und Klafter (von 4 cbm.) 10 Pf. an 
die Kämmerei⸗Kaſſe zu zahlen. 

Die Berechnung erfolgt in der Weile, 
daß das Lagergeld von der Menge er⸗ 
hoben wird, die am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vorhanden iſt — gleich⸗ 
viel ob das Holz eben erſt aufgeſtellt 
worden iſt oder ſchon die ganze Woche 
ſteht. Für Holz, das im Laufe der 
Woche aufgeſtellt und bis Sonnabend 
Mittag abgefahren wird, wird Lager⸗ 
geld nicht erhoben. 

§ 4. Die Stadt iſt berechtigt, die 
theillweiſe oder gänzliche Räumung der 
Holzplätze innerhalb einer 4wöchent⸗ 
lichen Friſt zu verlangen und, wenn 
die Wegſchaff ung nicht in der geſtellten 
Friſt geſchieht, die Wegſchaffung und 
anderweite Lagerung auf Koſten des 
Säumigen zu bewirken. Den fortifika⸗ 
toriſchen Anforderungen hat Jeder, der 
Holz auf den im I. Rayon liegenden 
Holzplätzen aufſtellt, nachzukommen, 
ohne daraus irgend welche Anſprüche 
an die Stadt erheben zu können. 

Thorn den 24. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Anbringung von Hausbriefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche an anderen 
größeren Städten ganz allgemein ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt in Thorn noch nicht 
in dem Maße erfolgt, welches der 
Umfang des Verkehrs der Stadt er⸗ 
warten ließe. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether ſolche 
Briefkaſten in weiterem Maße anbringen 
laſſen wollten, ſo würde dadurch eine 
erhebliche Beſchleunigung in der Be⸗ 
ſtellung erzielt, die allen Korreſpondenten 
zu Gute kommt. Die Hausbriefkaſten 
ſchützen auch vor Verluſten und Ver⸗ 
zögerungen, welche in Abweſenheits⸗ 
fällen der Adreſſaten bei der Abgabe 
von Briefen an die Hausbewohner nicht 
ſelten vorkommen. Dieſelben verhindern 
endlich noch Indiskretionen und laſſen 
das Briefgeheimniß beſſer gewahrt er⸗ 
ſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb in 
eigenem Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 

Danzig, den 2. April 1886. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktor. 

ianinos billig, baar oder Raten. 


PrebrieWeidenstaufer, BerlinNW. 


Volizeifihe Bekanntmachung OOOOOOO00000:00000000000 


a das Waſſer der Weichſel jetzt 
fällt, ſo werden von heute ab bis auf 
Weiteres die Fahrten der Trajektdampfer 
bis Abends 10 Uhr ausgeführt werden. 

Thorn, den 15. April 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


x 
Bekanntmachung. 

In der ſtädtiſchen Baumſchule vor 
dem Bromberger Thore ſtehen einige 
Hundert kräftige junge Ulmen (Rüſtern), 
Eſchen, Kaſtanien und Ahorn, die zur 
Pflanzung an öffentlichen Straßen zu 
klein, dagegen für Garten⸗Pflanzungen 
ſehr geeignet ſind, billig zum Verkauf. 

Meldungen find im Bureau I anzu⸗ 
bringen. Die Beſichtigung und die Ab⸗ 
gabe der Stämmchen kann am Sonn⸗ 
abend den 17. April und am Dienſtag 
nach Oſtern an Ort und Stelle, nach 
Meldung bei dem dort befindlichen 


Hilfsförſter Herrn Stade, erfolgen. W] E 


Thorn, den 15. April 1886. 
Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 


Band’ XV Blatt 399 auf den Namen 0 


der Schuhmacher Nioolaus u. Josefine | 
geb. Spelna - Jaglelski'ſchen Eheleute 
au en zu Mocker belegene Grund⸗ 
tück 


am 21. Juni 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,22 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,1890 
Hektar zur Grundſteuer, mit 120 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, Ab— 
theilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 9. April 1886. 

Königliches Amtsgericht. 

Eine goldene Damenuhr iſt 
einem verdächtigen Individuum abge: 
nommen. Der event. Eigenthümer möchte 
ſich hier melden und legitimiren. 

Amt Mocker, den 14. April 1886. 

Der Amtsvorſteher. 


LAK 


Franz Zährer 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 


Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 

Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Hand-Atlas 


Neue Auflage 15 
nimmt entgegen die Buchhan 
lung von 


Justus Wallis in Thort- 
Die I. Lieferung ist soeben erseh. 


W̃ erth bes 


ä yl Große NN 
Mecklenburgiſche Pferde-Verlooſung! 
Ziehung am 19. Mai d. J. 


3 Equipagen (Vierſpännige und Zweiſpännige) & 
im Werthe von 10000 lark, 4500 Klark, 1650 Kar, 


ſowie 73 edle Reit- und Wagenpferde a 


im Geſammtwerthe von 
und 1020 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


64,094 Mark 
11 Looſe 1 


Ueber Beſchaffenheit und 
Gustav Prowe'ſchen PR 
Seegrundstücks _ 


bei Schönſee iſt in der Lage da 
führlichſten Mittheilungen zu mal 


Mecklenburgische 


} Pferde - Soofe 


u u r 


Georg Meyer, I. 


Schuhmacherſtraße a 

Ein fait neues Pianine vn 

werth zu verkaufen Brb. Vorſt. 14, mt 
Flügel, Pianinos ꝛc. M 

und reparirt A. Patzer 1 


Meckkenburgiſch E 113 . 
Dferde-Loofea 1 Mark 10 Mert Pelz - Sachel 


be⸗ 
werden den Sommer über zur Auf 
wahrung angenommen. 


0. Scharte 
Kürſchnermell⸗ 


Saatgerste, 


Saatwicke, Sommer- 286i 


es 8 N 
beiten Qualitäten empfiehlt b 115 


H. Rausch, Gerechten 


Osterwurst 


Benjamin ud 
ur Zwei pornehme Neu 
braune Wallache up 
Jahre alt, 5—5 und 6 Sol geh 
fertig geritten, garantirt fehle gun 
können Gewicht tragen, ſtehen 
Verkauf Oſtrowitt, Bahnſtatian, 
v. Binchen 
Bis 17. April nähere Au 
„Victoria Hotel“. — 


Schützenhaus. 


Sonnabend den 17. April 
EN Grosses rt 
6 iel 


Streieh-Cone 


durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und zu bes 
ziehen durch F. A. Schrader, Hauptagent, 
Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 
Mark. (für Porto und Gewinnliſte ind 20 Pf. beizufügen.) 
11 £oofe für 10 Ak. Looſe find auch zu beziehen durch O. Dombrowski, Thorn. 


ſind, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in 11 


0 8 RUN l N BER ER, 2 
EL, ungen- und ERalskranke, schwindstüchtige und 
an then Jeidende werden auf die Heilwirkung der vo 

mir im Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meine 
Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Bro- 

#schüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet # 
Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. 
5 Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen offerirten, $ 
constatirt unechten Homeriana-Pflanze. a 


Echt zu beziehen nur allein durch mich. 


RR ZN, 


Eisenhandlung 


En gras. empfiehlt: En detail. Pio 
22 vo von der Kapelle des Pomm. 
für den Haus- und Küchenbedarf 5 „ ur be 
eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf- e Reime 
kodjtöpfe und pampfbrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, Kauen 


Dente Sonn, 

WA bende 4 Uhr: 
Friſche 3 

Blut-! 


Familienwaagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


ſämmtliche Stahl- und Meſſingwaaren, 


ferner 


>“; . 
zu Bauzwecken reberwürſich 

J Gifen in allen Dimenfionen, alte Eiſendabnſcienen, guß eee 

doppelte L. Träger und iſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, guß⸗ Schuhmache 5 
ei Saulen 35 e log Packen, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu aller R due e 
leitungen ꝛc, Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchloſe Gfofets, . Annenfraße 181, folk 
gußeiſ. Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, jo leicht wie hölzerne, Ein großes Comp 119 
ſämmtliche Baubeſchläge; hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und zu vermierhen Seglerſtraße ash 
Stubenthür-Drücker und neueſten Oliven in Culvre poll aufmerkſam. Robert Maler- 


ankſtraße 469 iſt die J. Studen 
1. Juli oder 1. Oktober 2 
Möbl. Zimmer g7,) 
zu vermiethen El iſabethſtraße⸗ men 
Wohnung, beitehend aus 3 Dr u 
Entree, Balkon nebſt Zu 10 a1 
vermiethen beim Bauunternelt shot 
Roeseler, Gr. Mocker, v.d. ZU Son? 
Eine Sommerwohnung alle 
7 


Rohrgewebe, Dachpappe und Cement. 


Umzugshalber eg .ntrieitskronkbeiten, 
; Geſchlechtskraukheiten, Folgen von An: 
verkaufe mein ganzes Lager beſtehend aus: Militär: und Beamten-Mügen, ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
dito Effekten, — filb. Schärpen, Portepee's, Achſelſtücke, Säbel, ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 


Koppel, Troddeln u. ſ. w. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. brennen, Settnäfen, Blutharnen, Blafeu- Zim., Entree, Küche un mel 
galei die bereits eingegangenen Neuhei on Hüt und Nierenleiden behandle brieflich nach = 7 2 terneh 
Desgleichen die gegang heiten von Hüten und neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit ſoſort zu verm. beim Bauunten de 


Mützen für Herren und Knaben in modernſter Form, empfehle als 
äußerſt billig, und bitte um geneigten Zuſpruch. 7 
C. Kling, 


Brückenstrasse-Ecke. 


Schr günſtige Lotterie-Offerte. 
Oasseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 13./4., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pf. 
Marienburger: Hauptgew. 90000 M., Zieh. 19./4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 
Ulmer Domban: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 
Alle 3 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 17 Mk. 
General- Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und Cassel. 


Carl Roeseler, Gr. Mocker, 
Hirſchfeld ſchen Spritfabrik. il 


Bache 47 möbl. Zimmer u. 


jof. zu ber 
Ein kleine Wohnung und e 
Zim. zu verm. Tuchmache 75 0 
De in meinem Hauſe er bh 
Vorſtadt, Schulſtraße Aach 5 
vom Herrn Staatsanwalt LE g 
e e ⸗Wohnu Juli © 
Folge Verſetzung vom I. den. 
event. auch früher zu vermch ett. 955 


unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 
in Zimmer, welches bis jetzt von 
Herrn Lieutenant Müller als 
Bataillonsbüreau benutzt wurde, iſt 
anderweitig als Bureau zu vermiethen. 


eee eee 5rd sd Emmth, Gerftenjttafe 78. G. Soppart, Gert 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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